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erlaube ich mtr iemit, meine hochwürdigen Herren Amtsbrüder auf⸗
merkſam zu machen. Es Iun die Sonntags-Predigten Herrn
Pfarrer Conrad Sickinger, In und Verlag Peter Brück In
Luxemburg 1881 Der beſondere Werth dieſer Predigten beſteht
darin, daß ſie kurz, opulär und recht practiſch gehalten Iu Das
iſt ein Vorzug, der m manchen neueren Predigtwerken vielfach vermißt wird
Zumeiſt von der Evangeliums-Pericope ausgehend, behandelt der Herr
erfaſſer ſehr zeitgemäße Themate; bie B eſu Chriſtus iſt
wahrer Gott; das chriſtliche Haus; das Faſtengebot; die
Einſetzung der Beicht; ſchlechte Bücher; Wallfahrten; die
Menſchenfurcht; die wahre Freiheit; Sonntagsheiligung;
alſche Profeten ꝛc. Ich muß aufrichtig geſtehen, daß mir die Leſung dieſes
Predigtwerkes nicht blos viele geiſtige Anregung verſchafft, ſondern
ſogar viel Vergnügen bereitet hat. Es liest ſich die Sache 0 glatt
und angenehm. Die etzigen Zeitverhältniſſe, die Licht— un Schatten⸗
ſeite derſelben und vas u en 5 Folge beſonders Noth thut:
das wird recht intereſſant geſchildert. Man kann demnach ſagen, daß
dieſes Predigtwerk nicht blos auf der adt⸗ und Landkanzel ſehr wohl
benützt werden könne; ſondern vorzüglich auch einer guten,
katholiſchen Hauspoſtille geeignet ſei eder heilsbegierige kathol. Chriſt
wird daraus inen geiſtigen Nutzen tehen. Niemand Ird unbefriedigt
das derk bet Seite egen. Und venn ich dem mir perſönlich nicht
bekannten Herrn Verfaſſer für die Veröffentlichung dieſes ſehr
und practiſch verwendbaren Predigtwerkes meinen innigſten an offen
ausſpreche, habe ich nur noch den Wunſch beizufügen: EeS möge dieſes
Werk mit dem egen Gottes begleitet, Piel geiſtlichen Nutzen ſtiften
und M katholiſchen Deutſchland jene Verbreitung finden, die ES ſicherli
verdient.

St Egyd bei Schwarzenſtein. ranz Trafenik, echant.
au Féval's: Werk eſuiten.

Jeſuiten! hetitelt ſich ein Werk, welches von au Eva
geſchrieben und im Cbld von V3 Kirchheim in ainz 1880 —

ſchienen iſt Der Umfan desſelben ſchließt 388 Seiten m ich Der
0 wurde Autor n folgende Abſchnitte gegliedert: Eine
Plauderei zuv Einleitung. Das Er Gelübde. e erſten
eſuiten. Ein lick auf die Miſſtonen. n Frankreich.
Pombal. Choiſeul, Aranda, Tannucct. Schlußwort. Ehe
wir den Inhalt prüfen, wollen wir das Aeußere desſelben der Kritik
unterwerfen. Druck und Papier ſind von vorzüglicher Beſchaffenheit
Was nun die Darſtellungsweiſe anbelangt, muß das eiche geſagt
werden. Die Sprache iſt lichtvoll, kräftig, fließend, ſprühend, ſchwung
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voll, ſpannen und originell, 0 daß Nan nte miide wird, dem
höchſt intereſſanten Buche zu eſen, 3 meditiren und zu beherzigen!

Würde dieſes Buch allen Jeſuitenfeinden n redlicher ich
durchgeblättert und erwogen werden: fürwahr, ſie würden aus Jeſuiten⸗
feinden Jeſuitenverehrer, venn nicht Freunde derſelben werden! Die
In dieſem Buche enthaltenen Schilderungen ſind 0 glaubwürdiger,
als der Autor vor ſeiner Bekehrung durch Jahre im
Lager der Jeſuitenfeinde journaliſtiſch gegen die Jeſuiten gearbeitet
hat! Abet hatte Féval aber auch die reichlichſten Gelegenheiten alle
ſchmutzigen Quellen kennen 5 lernen, aus welchen der Haß
des und Jahrhunderts gegen die Jeſuiten entſprungen; ⸗
Wie eS ihm adurch auch egeben war, Einſicht zu nehmen In alle
unwürdigen Mittel, deren ſich die Preſſe gegen die Jeſuiten
bediente. Jedoch gerade dieſer Umſtan gab Aunn meiſten dazu Veran—⸗
laſſung, daß FEval aus Liebe Wahrheit ſeine Feder
nicht änger mehr einer unqualifieirbaren Thätigkei gegen die Jeſuiten
lieh, ſondern em Lichte der Wahrheit ſich zuwendend anfing, die

Was der Ver—wahren Jeſuiten zu ehren und für ſie ſchreiben.
faſſer mit dem vorliegenden I eigentlich bezwecken wollte ſagt Eer

elbſt M der Einleitung „Das vorliegende Buch ſoll der
un breiten Zügen ſkizzirte Entwurf meines großen Gemäldes „Die allge
meine Geſchichte der Jeſuiten“ werden. Ich muß die Hauptlinien desſelben
M Voraus entwerfen und die Perſpektive ordnen Es ſoll eine einfache,
leicht hingeworfene Skizze werden, oder, um ohne Metaphern zu
ſprechen, En kurzer H1 einem Bande zuſammengefaßter Auszug. Us
dieſem Geſammtüberblick aber beabſichtige ich gewiſſe Hauptereigniſſe
hervortreten 3u laſſen und gerade diejenigen, welche vorzugsweiſe
den Verläumdern als Thema edient haben und gewiſſermaßen zur
Legende der Verläumdung geworden.

Es iſt demnach Paul Févals CU „Jeſuiten“ eine Apologetik
des Jeſuitenordens. Wir können dieſem en 3u einem ſolchen Ver⸗
theidiger, Wie Féval, von Herzen gratuliren und ſind
überzeugt, daß bet Durchleſung dieſes Buches von manchen Augen die

An die Stelle desSchuppen des Irrthums hinwegfallen werden.
XII vn aber „denkfa U Jeſuitenhaſſes ird zweifelsohne
eine auf unläugbare Thatſachen und innere Gründe ich ützende Ver⸗
ehrung des Jeſuitenordens und ſeiner Leiſtungen für die Kirche und
Welt Platz greifen. Zum E dieſes Referates ſei nochma
erinnert und heton daß das vorliegende Werk mit außerordentlichem
Geſchicke und ſeltener gediegener, ſowohl belletriſtiſcher, journaliſtiſcher,
als geſchichtlicher Gelehrſamkeit, verbunden mit zwingender ogi und

freimüthiger Wahrheitsliebe verfaßt iſt Der Ton der Abfaſſung iſt
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dabet E mobel gehalten: daß Niemand, auch nicht der ärgſte Jeſuiten⸗
feind, nit Grund behaupten kann: die Darſtellung habe irgendwie
twas Verletzendes Aaun ſich; ſondern dieſelbe iſt 0 beſchaffen, daß
Jedermann, der ohne Verblendung urtheilt, zugeben muß: „Man
ſieht dem Verfaſſer an, daßz ihm einzig und allein darum zu thun
geweſen, der „Wahrheit“ eine Gaſſe zu brechen und den „falſchen
Jeſuiten“, Die ſie den Verläumdern derſelben geſchildert werden,
die „ächten Jeſuiten“ oder kurz geſagt die Jeſuiten“ gegen⸗
über N  I ſtellen, wie ſie nach dem Geiſte ihres hU Stifters Ignatius
ſein ſollen und, Die die Geſchichte beweist, auch wirklich geweſen i

Da PS heutzutage bei dem allgemeinen Sturmlaufe die
katholiſche Kirche wiederum die X

Jeſuiten ſind, gegen welche die anti—
katholiſche Richtung aul heftigſten losſtürmt und da nan auch heutzu—
tage von. der traurigen Kunſt u verläumden“ umal den Jeſuiten
gegenüber fleißigen Gebrauch macht, indem nan die „alten Lügen“
immer wieder aufwärmt, 0 muß Féval's urit Freude begrüßt
werden; denn eS wird bei allen denjenigen großen Nutzen iften,
welche den Hohlheiten dieſer Verläumdungen einmal ordentlich auf den
Grund ehen und den „Jeſuiten“ mn ſeiner eigentlichen Geſtalt kennen
lernen wollen.

V  inz Johann Burgſtaller, Dom⸗ und Chorvitar.
Leben der ehr Dienerin Gottes Anna Maria Taigi,

einer hU Frau aus dem des Jahrhunderts. Bearbeitet
nach mehreren franzöſiſchen Schriften und den Akten des Selig—
ſprechungsprozeſſes. Nebſt Portrait. NM  it einem Vorwort von Prof
— 1 Sch eb Dritte gänzlich umgearbeitete Auflage Aachen
1880 —  — und Verlag Albert Jacobi t 00

eder, der dte „Zeichen der Zeit“ verſteht und die katholiſche
eirche als göttliche Lehrerin erkennt, E „dieſe Zeichen der Zeit“
uns erklärt: wird dieſes Büchlein mit größter Spannung und Freude
n die and nehmen. Denn, wie In der Einleitung dieſer Beſchreibung

mit Recht geſagt WiIrd „wollte ott ſich Anna Maria Taigi's
als eines Werkzeuges be enen, in unſern Tagen die Größe ſeiner
Weisheit und Macht länzen laſſen und unſerem Jahrhunderte
9 und wichtige Lehren zu eben.“ Die Lehren: daß die Weisheit
dev ott Thorheit, die Thorheit der Welt vor ott Weis
heit iſt; daß das Wohl der menſchlichen Geſellſchaft Ar göttliche
Allmacht mit den unſcheinbarſten Werkzeugen befördert wird: daß
die Heiligkeit nicht das Privilegium der hohen, ſondern auch mitten
m gewöhnlichen Lebenskreiſe möglich iſt das Alles ehr uns
Anna Maria Taigi's Leben! Wir müſſen U des regeren kathol.


